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PUBS SIND FÜR DIE MENSCHEN DA
V O N  J O H N  WA R L A N D

So vielfältig die wunderbaren Fotos und anregenden Texte sind, die Sie auf den folgenden 
Seiten entdecken werden – eines haben alle gemeinsam: eine Atmosphäre von Gemeinschaft 
und Menschlichkeit, das die Pubs von England vermitteln wie kaum eine andere Institution. 
Die vorgestellten Wirtinnen, Wirte und Gäste sind so unterschiedlich und facettenreich, 
dass sie perfekt die wunderbare Vielfalt der britischen Gesellschaft widerspiegeln. Ein Pub 
ist in erster Linie ein Schmelztiegel. Ein Ort, wo jeder Mensch willkommen und gern gese-
hen ist, wo man sich angeregt unterhalten oder einfach gemütlich zurücklehnen kann, 
unabhängig davon, woher man kommt oder wie viel man verdient.

Seit jeher sind Pubs Orte der Zuflucht, der Erfrischung und der Verpflegung, und 
gelegentlich kann man dort auch übernachten. Aber sie sind viel mehr als die Summe dieser 
Teile. Oft sind sie das Herz einer Gemeinde, zugleich Treffpunkt, Bühne und Kummerkas-
ten, und sie sind immer ein gutes Mittel gegen Einsamkeit. Pubs sind Kulissen für erste 
Dates, dienen zum Kitten gebrochener Herzen und zum Anstoßen auf Neugeborene, frisch 
Vermählte und Verstorbene. Sie sind der Dreh- und Angelpunkt des örtlichen Lebens – je-
der Seifenoper-Drehbuchautor, der etwas auf sich hält, hat schon einmal eine Schlüsselsze-
ne in einem Lokal mit Namen wie The Bull, The Queen Vic oder The Rover’s Return spielen 
lassen. Im besten Fall fühlt man sich in einem schönen Pub wie zu Hause, selbst wenn man 
weit reisen muss, um dort hinzugelangen.

Diese wunderbare Auswahl an eklektischen, oftmals exzentrischen Lokalen aus ganz 
England wird garantiert Ihr Fernweh wecken. Von ländlichen Refugien, wo man Rinder-
rippchen über offenem Feuer röstet, bis hin zu gemütlichen Oasen mitten in der Stadt – 
hier gibt es für jeden Geschmack einen Pub. Über das Ye Olde Cheshire Cheese, das seinem 
Namen insofern alle Ehre macht, als es seit über 500 Jahren besteht, schrieb einmal ein 
Gast: »Die Tür schwang auf, und ich trat ein in eine andere Welt.« Das gilt auch für die 
heutigen Pubs, ganz gleich, ob Sie auf der Suche sind nach ewigen Wahrheiten wie schum-
merigem Licht, prasselndem Kaminfeuer, gedämpftem Stimmengewirr oder nach moder-
neren und spezielleren Formen der Gastlichkeit wie digitalem Detox, gehobener Gastrono-
mie oder Livemusik und Drag-Shows zu später Stunde.

Die Pandemie zwang viele Pubs, sich auf die sich verändernde Welt um sie herum 
einzustellen. Gilt ein Scotch Egg schon als »vollständige Mahlzeit« (für die man in England 
als Gastronom eine bestimmte Lizenz braucht)? Lohnt es sich, noch ein neues Fass Ale 
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anzustechen, bevor der nächste Lockdown droht? Für die Pubs war Corona eine echte 
Achterbahnfahrt. Und wenn man bedenkt, dass in den zehn Jahren vor der Pandemie 
bereits mehr als ein Viertel der Pubs in England seine Pforten schloss, könnte man meinen, 
dass sie bald auf der Roten Liste der vom Aussterben bedrohten Spezies landen. Aber es 
wird immer gute Pubs geben, die gutes Bier an gute Menschen ausschenken. Mag sein, dass 
die Wirte heute ein paar lokale Craft-Gins oder koreanisches Grillhähnchen auf die Karte 
setzen müssen, um ihre Zielgruppe zu erweitern. Aber die Basics bleiben, wie sie sind.

Als Initiator von Londons besten Pub Walks habe ich natürlich ein ureigenes Inte
resse daran, dass die Pubs überleben. Zu uns kommen Menschen aus aller Welt und jeden 
Alters, um sich auf die Spuren berühmter Engländer wie Samuel Pepys, Charles Dickens, 
Samuel Johnson und William Shakespeare zu begeben. Ich bin sicher, dass dieses Buch 
Sie dazu inspirieren wird, Englands flüssige Geschichte zu erkunden. Es zeigt, wie Pubs 
früher waren, wie sie heute sind und wie sie sich vielleicht weiterentwickeln werden. Die Pubs 
haben unsere Unterstützung noch nie so sehr gebraucht wie heute. Machen Sie also bitte von 
Ihrem uralten und unveräußerlichen Recht Gebrauch, die Tür mit den Messinggriffen 
aufzustoßen und sich, wann immer und wo immer möglich, ein frisch gezapftes Bier zu 
gönnen.

Der Pub ist tot. Lang lebe der Pub.

J O H N  WA R L A N D  i s t  d e r  G r ü n d e r  v o n  L i q u i d  H i s t o r y  To u r s ,  g e f ü h r t e n 
S p a z i e r g ä n g e n ,  a u f  d e n e n  m a n  L o n d o n s  f a s z i n i e r e n d e  P u b - K u l t u r  e r k u n d e n 
k a n n ,  u n d  A u t o r  d e s  B u c h s  L i q u i d  H i s t o r y .  A u ß e r d e m  i s t  e r  e i n  b e k a n n t e r 
G a r t e n a r c h i t e k t ,  d e r  b e i  d e n  B l u m e n a u s s t e l l u n g e n  i n  C h e l s e a  u n d  H a m p t o n 
C o u r t  m i t  s e c h s  R H S - G o l d m e d a i l l e n  a u s g e z e i c h n e t  w u r d e .  S e i n  L i e b l i n g s o r t ?  
N a t ü r l i c h  e i n  B i e r g a r t e n .
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THE GUNTON ARMS
N O R T H  N O R F O L K  C R O M E R  R O A D,  T H O R P E  M A R K E T,  N O RW I C H

Pub-Wirt Ivor Braka erläutert seine Vision so: »Ich wollte einen Pub, 
den ich selbst gerne besuchen würde. Mir wurde sehr eindringlich 
geraten, ich müsse beim Konzept des Lokals an die Gäste denken.« 
Er lächelt verschmitzt. »Aber ich war immer der Meinung, dass man 
genau das Gegenteil tun sollte. Dass der Kunde König sein soll, hat 
mir nie eingeleuchtet.«

Braka ist bekannt als der »Rock ’n’ Roll-Kunsthändler« – 
einerseits, weil er früher mit Werken von Francis Bacon, Lucian 
Freud und Frank Auerbach handelte (seine Privatsammlung um-
fasst neben kubistischen Zeichnungen und spanischen alten 
Meistern auch erlesene Stücke von Young British Artists wie 
Damien Hirst oder Tracey Emin), andererseits wegen seines rocki-
gen Aussehens: langes graues Haar, Lederweste, Röhrenjeans und 
– zu besonderen Anlässen – Alice-Cooper-Make-up. Er hatte nie 
eine eigene Galerie, aber in vie-
lerlei Hinsicht ist The Gunton 
Arms, der Pub, den er 2011 in 
Thorpe Market an der Nordspit-
ze von Norfolk eröffnete, Brakas 
Gesamtkunstwerk – ein Land-
gasthof, der vom Essen über das 
Ambiente bis hin zum Dekor die 
Gäste stets daran erinnert, wer 
hier der Wirt ist.

The Gunton Arms liegt 
am Rande des 400 Hektar großen 
Anwesens Gunton Park, dem 
Braka seit einigen Jahren dabei 
hilft, seine alte georgianische Pracht wiederzuerlangen (800.000 
Bäume werden gepflanzt, Wild wieder angesiedelt). Sein Pub resi-
diert in einem Gebäude, das ursprünglich als Wohnhaus des Guts-
verwalters diente und später in ein leicht schäbiges Landhotel na-
mens Elderton Lodge umgewandelt wurde. Nachdem Braka es 
gekauft hatte, »habe ich alles bis auf die Grundmauern entkernt«, 
sagt er. »Ich wollte, dass die Leute das Gefühl haben, in eine andere 
Welt einzutreten.«

Diese Welt hat er eigens so gestaltet, dass sie ein wenig 
düsterer, geheimnisvoller, romantischer und subversiver ist, als man 
es erwartet. Knisternde Kamine und klobige Schränke treffen auf 
gedämpftes Licht und orangerote Wände (die, um diesen kunstvoll 
abgewetzten Look zu erreichen, mit Dreck eingerieben wurden). Im 

Elk Room thront ein Elchschädel mit imposantem Geweih über 
einem massiven Kamin, in dem auf einer dicken Stahlplatte thea
tralisch gewaltige Prime Ribs gebraten werden. (Simone Tattersall, 
Brakas Geschäftsführerin, und ihr Ehemann Stuart, der Küchen-
chef, kommen aus dem Umfeld von Mark Hix, dem Star-Caterer 
der Young British Artists und Pionier der lokal-saisonalen Haute-
Cuisine, die im Gunton noch einmal verfeinert wird). Und dann ist 
da noch die Kunst.

Es fängt ganz harmlos an, mit Drucken von Jagdszenen und 
Gemälden von drallen Kühen in der Lounge. Doch je weiter man ins 
Innere vordringt, desto spannender wird es: So gibt es einen Raum 
voll Neonkunst von Tracey Emin und eine lauschige Ecke mit einer 
Serie homoerotischer Zeichnungen von Tom of Finland; ein Ölbild 
von Jonathan Yeo, auf dem man zunächst nur Herbstlaub sieht und 

erst auf den zweiten Blick die 
versteckten weiblichen Genitalien 
bemerkt (»Darauf stehen die 
jungen Bauern«, sagt Simone); 
eine in ein Spitzendeckchen ge-
wickelte Krabbe von der portugie-
sischen Bildhauerin Joana Va-
sconcelos und Fotos von Brakas 
Frau, dem Supermodel Kristen 
McMenamy, mehr oder weniger 
angezogen und in diversen künst-
lerischen Posen. »Ich wollte inte-
ressante, erstklassige Kunst an 
einem Ort zeigen, an dem man 

sie eigentlich nicht erwartet«, sagt Braka. »Ich möchte sie Menschen 
zeigen, die normalerweise keine moderne Kunst mögen oder sich 
noch nie mit ihr beschäftigt haben.«

Aber abseits der Kunst dient das Gunton noch einem wei-
teren Zweck, so Braka: »Vor allem wollte ich einen Ort schaffen, an 
dem Menschen zusammenkommen. Hier treffen Lords und Ladys 
auf Landarbeiter und Dorfbewohner, und egal, ob Sie nur auf einen 
Drink vorbeikommen oder in einem der Gästezimmer übernachten: 
Sie kommen an der Bar immer mit jemandem ins Gespräch, und so 
etwas wird in England ja immer seltener.« Das wohlige Gemurmel 
der Gäste nach dem Essen gibt ihm Recht. »Außerdem«, sagt er, 
»wenn ich schon am Ende meines Gartens einen Pub habe, warum 
dann nicht den besten, den ich mir vorstellen kann?«
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